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Westpakt augenblicklich nicht erwünscht!
Außenminister Eden berichtet über seine Verhandlungen in Brüssel

cZ. Lvnoon, 28. April.
In der üblichen Mittwochsitzung des briti¬

schen Kabinetts berichtete Außenminister
Eden  über seine Brüsseler Unterredungen.
Man hebt dazu hervor, daß diese Bespre-
chungen zu vielversprechenden Hoffnungen
Anlaß gäben, daß aber für längere
Zeit noch keine konkreten Hol»
gerungen zu erwarten  sind . Aehn-
lich äußerte sich Eden im Unterhaus , wo er
bestätigte, daß Belgien in irgend einem
neuen Vertrag keine Garantie für andere
Staaten zu geben gewillt ist. Die anderen
an den Verhandlungen beteiligten Negierun¬
gen sind damit einverstanden. Angesichts
der bei der Aushandlung eines neuen Ver¬
trages eingetretcnen Verzögerung ist be¬
schlossen worden, den Wünschen Belgiens
entgegenzukommen. Durch die Entlassung
Belgiens aus den Locarno-Verpflichtungen
sind weder die Verpflichtungen Frankreichs
und Großbritanniens gegenüber Belgien,
noch die bestehenden Vereinbarungen zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich, noch
die Völkerbundsverpflichtungen Belgiens be-
rührt worden.

Die Erklärungen Edens bestätigen damit
auch die Aeußerungen gewisser Pariser Blät¬
ter, die von keinen konkreten Ergebnissen der
Brüsseler Unterredungen sprechen, weshalb
man sie so darzustellen versuche, als hätten sie
nur informatorischen Charakter gehabt. Noch
deutlicher drückt sich der Londoner Vertreter
des „Popolo di Roma" aus, der erklärt, daß
die englische Presse mit ihrer Darstellung nur
die Tatsache verschleiern will, daß weder Paris,
noch London augenblicklich den Abschluß eines
Westpaktes für möglich halten und einen
solchen auchgarnichtwün  scheu . In
britischen Kreisen will man, so erklärt er wei¬
ter, in der Haltung des Deutschen Reiches die
Ursache für das Nichtzustandekommendes
neuen Westpaktes sehen, während doch in
Wirklichkeit die französisch - eng¬
lische Einstellung der wahre Hin¬
derungsgrund  ist.

Auch die Pariser Presse errechnet einen
„Erfolg" der Reise Edens, da die Brüsseler

Berlin , 28. April.
Der Neichsschatzmeister hat zur Stiftung

der Führers „Adolf-Hitler-Dank" nunmehr
die Äusführungsbestimmiingen erlaßen. Da-
nach können Hilfe aus dem „Adolf-Hitler-
Dank" beantragen:  Parteigenossen , die
Träger des Blutordens oder des Ehrenzei-
chens sind, die sich um die Bewegung beson¬
ders verdient gemacht haben und seit süns
Jahren (mindestens vor dem 30. Januar
1933) der Partei ununterbrochen angehören.
sowie Hinterbliebene Ehegatten, Kinder und
Eltern solcher Parteigenossen. Gewährt
wird der „Adolf-Hitler-Dank" nach Maß¬
gabe der sozialen und wirtschaftlichen. Ver¬
hältnisse. wenn der Notfall nicht durch eige-
neS Verschulden eingetreten ist. zum Aus-
gleich noch bestehender wirtschaftlicher Schä¬
den. die nachweislich durch das Eintreten
für die Bewegung während der Kampfzeit
hervorgerufen wurden, zur Behebung und
Besserung gesundheitlicher Schäden, bei Er¬
werbsunfähigkeit infolge Erkrankung oder
vorgeschrittenen Alters, soweit eine Einglie-
derung in den Arbeitsprozeß nicht möglich ist.

Der „Adolf-Hitler-Dank" gewährt ein¬
malige Zuschüße. Darlehen und laufende
Zuschüße. Tie Entscheidung über Anträge
wird von Fall zu Fall getroffen. Eingehend
begründet und mit Unterlagen versehene An-
träge sind beim Reichsschatzmeister der
NSDAP .. München 43, Postfach 80, einzu-
reichen. Ein Rechtsanspruchauf Gewährung
eines Ehrendankes besteht nicht. Der Ehren-
dank ist eine freiwillige, zusätzliche Leistung
der NSDAP . Er ist unpfändbar und darf
gemäß dem Willen des Führers von staat¬
lichen und sonstigen Behörden auf das Ein¬
kommen des Bedachten und bei der Fest¬
setzung von Hinterbliebenenrenten, Versor-
gnngsbeiügen ulw. nickt angerechnet werden.

Regierung nach ihrer Ansicht nicht der deut¬
schen Anschauung über zweiseitige Pakte bei¬
pflichtet und außerdem eine sofortige Benach¬
richtigung der britischen Militärbehörden im
Falle der Ueberfliegung belgischen Gebietes
durch fremde Militärflugzeuge zugesagt hat.
Den Hauptton legt aber die Pariser Presse
auf die Völkerbundstreue Belgiens, die
wegen des angeblich sich aus dem Art . 16
der Völkerbundssatzung ergebenden Durch¬
marschrechtes eine wichtige Nolle in den
französischen Generalstabspläncn spielt. Es
ist aber anzunehmen, daß van Zeeland zu-
mindestens eine klarere Umschreibung dieser
Verpflichtung aus Art. 16 gefordert hat , um
auch dem Deutschen Reiche den Beitritt zum
Garantieshstem für Belgien zu ermöglichen.

beotlanb Wrd sucht WMnschieber
London, 28. April.

Der „Daily Expreß" meldet, daß die eng¬
lische Kriminalpolizei jetzt fieberhaft auf der
Suche nach einem"Agenten der Valen¬
cia - Bolschewisten  sei , von dem man
annehme, daß er unerlaubterweise im geheimen
irgendwo in England mit einem Flugzeug ge¬
landet sei. Die Nachforschungen Scotland
Nords hätten ergeben, daß dieser bolschewistische

Agent tatsächlich in London gewesen sei und
während des Wochenendes an einer Konferenz
teilgenommen habe. Er habe Wertpapiere im
Betrage von 250 000 Pfund Sterling (rund
3 Millionen RM.) bei sich, für die er Waffen
für die spanischen Bolschewisten kaufen solle.

MIL
-gl . Paris , 28. April.

Großes Aussehen erregt das Verschwinden
eines vor einigen Wochen«von Bord eines
Sowjetdampfers in Marseille geflohenen
Russen, der in Paris vor russischen Emigran¬
ten Vorträge über die Sowjetunion hielt.
Dieser Ruße, ein Matrose Wasiltschenko, er¬
hielt kürzlich von seinen in Odessa lebenden
Eltern einen Brief, sofort heimzukehren, weil
sonst alle seine Verwandten nach Sibirien
verschickt würden. Als der Sowjetdampfer
„Kiew" in Marseille einlief, begab er sich,
wie er ausdrücklich sagte, nur besuchsweise
an Bord des Schiffes und ist seither ver¬
schwunden. Da eine Polizeiliche Durch¬
suchung des Schiffes ergebnislos blieb, ver¬
mutet man, daß Wasiltschenko an Bord des
Schisses ermordet und seine Leiche entweder
in die Schiffsfeuerung oder in den Kohlen-
bunker geworfen wurde.

Das nationalsozialistische Zeitalter
Rofenberg und Rudolf Heß vor den Kreisleitern auf Burg Vogelfang

Burg Vogelfang, 28. April.
Vor den auf Burg Vogelfang versammel¬

ten Kreisleitern sprach am Mittwoch Gau¬
leiter Bürckel  über Westfragen, wobei er
einen wertvollen Einblick in die Hintergründe
des Kampfes um die Saar gab. Ein ganz
wesentlicher Faktor einer richtigen und ge¬
linden Grenzpolitik im Westen ist eine ent-
chlossene Sozialpolitik. Der national-
ozialistische deutsche Arbeiter
st der beste Grenzwall  im Westen,

der durch eine ständig fortschreitende Ver¬
wirklichung des deutschen Sozialismus im¬
mer mehr gefestigt wird.

Anschließend sprach Reichsleiter Ro setz¬
berg.  der den Kreisleitern eine umfassende
Schau und klärende Deutung der Bergan-
genheit mit ihren geistigen Strömungen und
Spannungen in der weltanschaulichen Poli¬
tischen Lage unseres Ringens in der Gegen¬
wart vermittelte. Die entscheidend geistig¬
revolutionäre Wendung unserer Zeit und
ihrer Erkenntnis ist zum Besitz von aber
Millionen deutscher Volksgenossen geworden.
Der deutsche Mensch und die deutsche Nation
haben auf einer geistigen Völkerwanderung
durch Jahrhunderte im Dritten Reich heim-

gesunden zu sich selbst. Eine alte Zeit wurde
überwunden und ein neues, das national¬
sozialistische Zeitalter , ist heraufgestiegen.

Der Einsatz der Partei für die Ausgaben
die sie sich in der Gegenwart und für die Zu-
kunst gestellt hat , und die innere Festigung
und weltanschauliche Stärkung , die den
Kreisleitern auf der Ordensburg Vogelfang
vermittelt wird, kam am Mittwochnachmittag
in einer fast dreistündigen Rede des Stell¬
vertreters des Führers , Rudolf Heß.  in be¬
sonders eindringlicher Weise zum Ausdruck.
In seinen grundsätzlichenAusführungen be-
handelte er all die aktuellen Fragen , die in
der Parteiarbeit im Vordergrund stehen und
die Kreisleiter an der Front in besonderem
Maße beschäftigen. Er entwickelte vor den
Hoheitsträgern ein Bild ihrer Verantwor¬
tung und Pflicht und kennzeichnete die un -
lösliche Verbundenheit der Par¬
tei mit dem gesamten Volk  in
allen seinen Lebenserscheimstigen. wobei er
— eingehend auf die Rede des Generalfeld-
marschalls von Blomberg am Vortage —
das enge Vertrauensverhältnis und die stete
Zusammenarbeit von Partei und Wehrmacht
in den Vordergrund stellte.

3000  Gaufieger im Wettkampf der Berufe
Die letzte Etappe des Reichsberufswettkampfs in München

München, 27. April.
Am zweiten Tage des großen Leistung?-

kampfeS der deutschen Jugend traten die
3224 Gausieger, unter ihnen SS6 Gausiege¬
rinnen . aus ganz Deutschland zum prak-
tischen  Wettkampf der Berufe an. In 20
Wettkampfgruppen, in denen jeweils eine
ganze Anzahl miteinander verwandter Be¬
rufe zusammengefaßt werden, und an 157
Wettkamvfstätten, meist größeren in Mün¬
chen gelegenen Betrieben, stritten sie um die
Ehre der besten Leistung.

Unter den etwa 350 am Reichswettkampf
beteiligten Berufen befanden sich auch zahl¬
reiche. bei denen die Idee des beruflichen
Leistungskampfes im Praktischen Leben nickt
so sehr in Erscheinung tritt , bei denen aber
gerade die persönliche  Leistung in
hohem Maße ausschlaggebendfür den Erfolg
der Arbeit überhaupt ist. Zu diesen Berufen
gehören u. a. auch die Krankenpfleger und
»Pflegerinnen, die Kindergärtnerinnen und
die vielen anderen Berufszweige, bei denen
hohe Ansprüche an den Perlönlichkeitswert
des einzelnen gestellt werden.

Für eine Anzahl von Berufen, insbeson¬

dere von der Gruppe Nährstand, mußte die
praktische Prüfung in der Nähe Münchens
auf Gütern usw. stattfinden. Einige Berufe,
wie u. a. die Schornsteinfeger, die auf ver¬
schiedenen Hansdächern der Stadt ihre Kunst
zeigen mußten, traten im Freien zum Wett¬
streit an.

Alle weiblichen  Teilnehmer am
Neichskampf mußten am Nachmittag auch zu

Am1. MM Flaggen heraus!
Aus Anlaß des Nationalfeiertages deS

deutschen Volkes fordert der Reichsministei
für Volksaufklärung und Propaganda di«
Bevölkerung auf, die Wohnungen und Häu¬
ser mit den Fahnen des Reiches zu beflaggen.

rinem besonderen hauswirtschaft¬
lichen Wettkampf  der Mädel antreien.
da man von einem jungen Mädchen, ganz
gleich, welchen Beruf es erfüllt, auch gewisse
hauswirtschastliche Fertigkeiten verlangen
muß.

Der theoretische, weltanschauliche und
praktische Wettkampf des Reichskampfes fand
gestern abend seinen Abschluß

London bestreitet jede Schuld
London, 28. April.

Der Protest, den die Negierung Franc»
kürzlich gegen das Eingreifen der britischen
Kriegsschiffe vor Bilbao bei der britischen
Botschaft eingelegt hat , richtet sich gegen die
Begleitung vom britischen Handelsschiffen
durch Kriegsschiffe (sog. Einrichtung eines
Convoys) und gegen die Verletzung der
Dreimeilenzone durch den Zerstörer Fire-
drake. Auf englischer Seite steht man nun
auf dem Standpunkt , daß ein Convoy nicht
Vorgelegen habe und daß im übrigen der
Zerstörer „Firedrake" nur bis in die Nähe
der Dreimeilenzone gelangt sei.

Wie weiter von zuständiger Seite ver¬
lautet . ist bisher noch keine Antwort der
nationalspanischen Behörden auf den bri-
tischen Protest eingetrvsfen, der nach dem
gleichen Zwischenfall in Burgos eingelegt
worden ser. General Franco hat jedoch jetzt
eine Antwort auf die britische Note vom
10. April an die nationalspanischen Behör-
den geschickt, lieber den Inhalt der Antwort
General Francos ist zur Zeit noch nichts be-
kannt

Lage in Bilbao mehr als iwwlmg
Verzweiflungsrufe eines baskischen

BolschrwistenhSuptlings
Bayonne, 28. April.

Wie unhaltbar die Lage in Bilbao tat¬
sächlich geworden ist, offenbart in aller
Deutlichkeit ein Verzwcrflungsfchrei
des baskischen Kommunisten-
Häuptlings,  den dieser am Dienstag
über den Sender von Bilbao an seine irre¬
geleiteten Jünger gerichtet hat . Nach seinen
Eingeständnissen ist die gesamte Bevölkerung
erfüllt von der Aussichtslosigkeit weiteren
Widerstandes gegen das Vordringen der
nationalen Truppen . Wörtlich sagte der
Kommunist: u. a.: „Ich muß gestehen, daß
unsere Lage mehr als schwierig ist; sie ist
ernst.  Es gibt schon viele Leute, die an¬
dauernd von Uebergabe sprechen und von
der Unmöglichkeit, weiterhin Widerstand
zu leisten, angesichts der Stärke des Feindes
und der Menge seiner Artillerie und der
Menge seiner Flugzeuge. Die einzige Mög-
lichkert, uns zu retten, ist die Mobilisierung
aller wehrfähigen Männer ."

Der „Präsident " der baskischen Bolsche>
wisten hat nach in London vorliegenden
Meldungen am Dienstag eine Verlaut¬
barung zur „Schaffung einer Armee" erlas¬
sen. in der alle zetzt bestehenden bewaffneten
Abteilungen ausgehen sollen. Die Verlaut-
barung verfügt weiter, daß alle Personen,
die in der Kriegsindustrie und bei Befesti¬
gungsbauten beschäftigt sind, als „Sol¬
daten" gelten. Der Ukas zeigt deutlich, daß
man im Bnskenland jetzt gezwungen ist, alle
Kräfte zu mobilisieren, um den siegreichen
Vormarsch der nationalspanischen Armee
auszuhalten.

Rerkwürdt-er Kamps
„Der große Duden" in Prag staatsgefährlich

Prag , 28. April.
Wie die Blätter melden, wurde von bei

Prager Staatsanwaltschaft das bekannte
deutsche Nechtschreibungswerk „Der große
Duden ", erster Teil, beschlagnahmt. DaS
Buch wurde seit Jahren in der Tschechoslo-
wakei eingesührt und hier verkauft, bis vor
wenigen Wochen süns Exemplare des Werke?
zurückbehaltenwurden. Der Grund für die
Beschlagnahmedürfte die Angabe „Sudeten-
deutschland" sein, bei der die Zusahbemer-
kung „früher Deutsch-Böhmen" steht. Tie
..Neichenberger Zeitung " die die Meldung
brachte, verfiel ebenfalls der Beschlagnahme.

Im Gerichtsbczirk Znaim  wurden alle
fünf von der SDP . vorbereiteten Versamm¬
lungen aufgelöst. Schon vorher war in
Zuckmantel  eine öffentliche Versamm¬
lung verboten worden. Sie wurde aufge¬
löst. als ein STP .-Abgeordneter sprechen
wollte, weil auf zwei  Einladungen die
Ortsbezeichnung (I) fehlte. Eine Versamm¬
lung in Mühlsraun  wurde ebenfalls
aufgelöst, weil der Einberufer nicht ein«
eigene Liste der Erschienenen angelegt, son-
dein die Versammelten nur auf der List«
der Sinaeladenen abaestrichen hatte . Schließ»



lich fand in S cha t t a u eine össentliche Ver¬
sammlung statt, in der ein Abgeordneter vor
Hunderten von Teilnehmern sprach. Nach.
d«m er zweimal vom Negierungsvertrelcr
gewarnt worden war . wollte er sich gegen
eine neuerliche Verwarnung mit einem Zitat
aus Masaryks Werken verwahren. Als er
sich aber anschickte, die betreffende Stelle zu
zitieren, wurde auch diese Versammlung auf-
gelöst. Einer größeren öffentlichen Versamm-
lung in Klecn - Teßwitz.  in welcher der
SDP .-Abgeordnete Tr . Neuwirth sprechen
sollte, widerfuhr das gleiche Schicksal, weil
zur Ausschmückung des Saales Parteifahnen
verwendet worden waren . Die Versamm¬
lungsteilnehmer bewahrten in allen fünf
Orten mustergültige Disziplin, so daß es nir-
gends zu Zwischenfällen gekommen ist.koniroUtmir

das Reumker Msorgetvesen
Neuyork, 28. April.

Der Vorstand der Wohlfahrtsbehörden des
Staates Neuyork. Viktor S . Nidder.  Ver¬
leger einer Reihe deutscher und amerikani¬
scher Zeitungen, erklärte vor kurzem öffent¬
lich, daß die Kommunisten die Notstands,
büros und die Verteilung der Notstands-
gelber in Neuyork kontrollieren. Da diese
Gelder über neun Millionen Dol¬

lar  monatlich betragen, „verfügen die
Kommunisten über einen größeren Propa-
gandafonds ". so führte Nidder aus , „als ir-
gendcine andere Partei ". Die 3400 Unter-
fnchungsbeamten, die mit der Prüfung von
Anträgen auf Arbeitslosenunterstützung be¬
schäftigt sind, gehören nach Angabe Nidders
entweder der Kommunistischen Partei an
oder sie nehmen von dieser Befehle ent¬
gegen. Er wandte sich besonders scharf gegen
die sog. „Arbeiter-Allianz", eine radikale,
hundertprozentig von Kommunisten geleitete
Gruppe, die ihre Mittelsleute in allen Not-
standsbttros sitzen hat und deren Hauptauf-
gäbe darin besteht, unter den Arbeitslosen
zu schüren, zu Hetzen und. wenn es gerade
gelegen kommt, in den einzelnen Bezirken
auch einmal blutige Unruhen anzuzetteln.
Wen» die Polizei Mitglieder dieser berüch¬
tigten Allianz verhafte, würden sic von den
Pvlizeirichter», die dein Bürgermeister La-
guardia direkt unterstehen, wieder freige-
lassen.

Tie Angaben Nidders, der ein Jahr lang
Bundesverwaltcr für öffentliche Arbeiten
von Neuyork war . und das Fürsorgewesen
dieses Staates wie kein anderer kennt, wer¬
fen ein bezeichnendes Licht auf das Wirken
des Juden Lagnardia und seiner bolsche¬
wistisch-jüdischen Helfershelfer.

Das Zentrum Nährboden für Hochverrat
Kaplan Roffaint zu elf Jahren Zuchthaus verurteilt

X Berlin.  28 . April.
Der Volksgerichtshofdes Deutschen Rei¬

ches verkündete am Mittwochvormittagdas
Urteil gegen die römisch-katholischen Jugend¬
führer aus Düsseldorf, die mit Funktionären
des ehemaligen Kommunistischen Jugend¬
verbandes hochverräterische Beziehungenge¬
pflogen hatten.

Wegen Vorbereitung eines hochverräte¬
rischen Unternehmens unter erschwerenden
Umständen erhielten Kaplan Rossaint
11 Jahre Zuchthaus  und 1v Jahre
Ehrverlust und der„Reichsführer der Sturm¬
schar" Steber 5 Jahre Zuchthaus
und S Jahr« Ehrverlust; wegen Vorberei¬
tung eines hochverräterischen Unternehmens
Jülich 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre
Ehrverlust; wegen zweier Delikte zur Vorbe¬
reitung eines hochverräterischen Unterneh¬
mens Kaplan Krem er  1 Jahr K Monate
Gefängnis. Die Angeklagten Himmes
und Schäfer  wurden freigesprochen. Das
Urteil wurde sofort rechtskräftig.

Die Urteilsbegründung
Der ausführlichen Urteilsbegründung

stellte der Gerichtsvorsitzendefolgende Richt¬
sätze voraus : OberstesGesetz ist das
Wohl des Volkes.  Wer die innere Ge¬
schlossenheit oder die äußere Sicherheit des
Staates als der äußeren Erscheinungsform
der Volksgemeinschaft anzutasten wagt,
macht sich der schwersten Verbrechen, des
Hoch- und Landesverrates , schuldig. Das
Wohl der Volksgemeinschaft ist in jedem
Fall über das Wohl des einzelnen zu stellen.
Im Nahmen des Konkordates hat auch der
katholische Priester die Verpflichtung, die
Reichsreoierung zu achten und dem deutschen
Staate Treue zu leisten. Endlich ist zu be¬
rücksichtigen, daß auch die anderen Angeklag-
ten nicht zur Rechenschaft gezogen werden
müßten, wenn Roffaint nicht gewesen wäre.
Denn diese Angeklagten sind dem geistig
überlegenen Priester gefolgt und haben sich
durch ihn zu ihrem hochverräterischenTrei¬
ben verleiten lasten.

Der Nährboden — das Zentrum
Die ehemalige Zentrumspartei ist von den

in ihr Politisch zusammengefaßten Katholi¬
ken als die alleinige Vertreterin ihrer Welt¬
anschauung angesehen worden. In linksge¬
richteten Kreisen des Zentrums , die sich ins¬
besondere im „Friedensbund deutscher
Katholiken" zusmnmensanden, wurden in
Wort und Schrift pazifistische Gedanken¬
gänge verbreitet, die letzten Endes auf die
Forderung der Kriegsdienstverwei¬
gerung  Hinausliesen . Die katholische
Jugend war gleichfalls Pazifistisch eingestellt
und hat marxistische Lieder gesungen. Auf
diesem Nährboden erwuchs die
innere Entwicklung zu feinem
hochverräterischen Treiben.

Bewußter Hochverrat
Dieser katholische Seelsorger war . wie der

Vorsitzende an Hand der Einzelaussagen
während des Prozesses nachwies, Politi¬
ker.  der sich nicht lediglich mit kulturpoli¬
tischen Fragen befaßte, sondern aus seiner
starken Ablehnung des Nationalsozialismus
ein lebhaftes Interesse für den Kommunis¬
mus zeigte. Der Vorsitzende ging dann aus
die Beziehungen Roffaints mit verschiedenen
kommunistischenHetzern bis zum kommuni¬
stischen Spitzenfunktionär Kaiser ein, die die
Schaffung einer katholisch - kom¬
munistischen Einheitsfront  zum
Ziele hatten . Insbesondere der Umstand, daß
Rossaint die sür den Kommunisten Schwip-
pert bestimmten Mitteilungen sicherheitshal¬
ber zum Teil im Auslande aufgab, spricht
dafür, daß er entgegen seiner ständigen Be¬
hauptung über den hochverräterischen Cha-
rakter seiner Betätigung durchaus im Bilde
war . Er hat den Kommunisten die Möglich¬
keit verschafft, weiterzuarbeiten, indem er
sie immer wieder an die katholischen Kreise
herankommen ließ. Rossaint verband
sich mit dem Kommunismus , um
mit ihm zusammen den Natio¬
nalsozialismus zu stürzen.  Seine
Behauptung , daß er die Kommunisten zum

Das Kloster zue Lasterstätte erniedrigt
70 jähriger Klosterbruder schändete ihm anvertraute Zöglinge

X Koblenz, 28. April.
Der Prozeß gegen zwei Franzis¬

kanerbrüder aus Waldbreitbach,
der am Mittwoch in der langen Kette der
Säuberungsprozesse gegen fromme Kutten,
träger und „Jugenderzieher" in Koblenz durch,
gesührt wurde, entrollte ein ungemein trau¬
riges, tief erschütterndes und anekelndes Bild.
Daß es sich bei den Vertrauensbrüchen und
ungeheuerlichensittlichen Verfehlungen dieser
Brüder nicht um „Einzelfälle" handelt, sondern
daß hier ein ganzes System von der Seuche
ergriffen ist, beweist schon die Tatsache, daß
hier in Koblenz cin76jährigerOrdens-
brüder , Ignatius,  vor dem Richter
stand, der noch als 70jähriger die
Jungen in seine Pförtuerzelle
lockte und sie dort verführte.  Der
Angeklagte behauptet, er hätte die Jungen
„auf ihre Standhaftigkeit prüfen wollen und
sei dabei selbst ein Opfer seiner Hemmungs¬
losigkeit geworden".

Der Angeklagte gab an, daß die Jungen ihm
erzählten, auch andere Brüder des Klosters
Waldniel hätten mit ihnen Unzucht getrieben.
Die Namen dieser Brüder will er aber nicht
nennen. Einer oer Zöglinge sagte als Zeuge,
alle Klosterbrüder seien „so veranlagt" ge¬
wesen. Von den Brüdern auf den Weg des
Lasters geführt, haben die Zöglinge auch unter
sich Unzucht getrieben. Im Verlauf der Be¬
weisaufnahme wird auch festgestellt, daß sich
im Kloster Waldniel Bruder Friedebert,
der als Lehrer der Klostrrschule über 100 Kin¬
der zu unterrichten hatte, an 35 seiner Schüler
vergangen hat. Ignatius wurde zu einer Ge¬
samtstrafe von einem Jahr und sechs Monaten
Gefängnis verurteilt ; nur sein hohes Alter
schützte ihn vor der Zuchthausstrafe.

Der zweite Franziskanerbruder war Bru¬
der Desiderius,  der nach fünfjähriger
Arbeitslosigkeit ins Kloster eintrat und 1931
die ewigen Gelübde ablegte. In der söge-
nannten „schweren Station für fchwachsin-
nige Kinder" im Kloster Waldniel , wo nach
eigener Aussage deS Bruders „der Ausschuß
der Menschheit" versammelt war , sank er so
tief, daß er sich mit den geistig minderwerti-
gen Zöglingen einließ. Als er dem General¬
oberen und seinem Beichtvater die Besürch»
tung aussprach. in dieser Umgebung alle
Hemmungen zu verlieren, sagte ihm der
Generalobere, das sei wohl nicht so

katholischen Glauben bekehren wollte, ist
durch die Beweisaufnahme einwandfrei
widerlegt. Erschwerend muß sich auswirken,
daß er seine hochverräterischeTätigkeit auch
im Auslande betrieben hat.

Besonders verwerflich
Der Vorsitzende, betonte, daß die Tätig¬

keit Rostaints , als .b es o,nder 8 verwerf-
lich bei einem deutschen Priester
angesehen werden muß. Er hat sich als
katholischer Seelsorger mit Dingen beschäf¬
tigt, die ihn nichts angingen und deren Ver¬
folgung ihm nach Wortlaut und Sinn des
Konkordats verboten war . Rossaint ist
der Typ eines Defaitisten,  der
auch erheblichen Schaden angerichtet hat;
denn er hat dazu beigetragen, daß die Seelen
jugendlicher Katholiken vergiftet wurden.

Die Begründung der Urteile gegen die
anderen Angeklagten ist insbesondere in
einem Punkte bemerkenswert: Der Vor¬
sitzende hob hervor, daß Zweifel bestehen, ob

schlimm . W e n n e r d i e L u f t i n sei¬
ner Umgebung nicht mehr ertra-
genkönne . somöge er ruhig das
Fenster öffnen (!). Die Beweisauf-
nähme ergibt, daß Desiderius sich mit kran-
ken. halb vertierten Zöglingen eingelassen
und sie sür seine schmutzigen Zwecke miß-
braucht hat . Außerdem gab der Angeklagte
zu. Masochist gewesen zu sein. Ein Zögling
erklärte, daß alle Klosterkinder von den
Brüdern verdorben wurden.

Der Staatsanwalt hob hervor, daß die
Jungen zuerst von den Brüdern verführt
wurden. Das Kloster wurde in ein Laster¬
haus verwandelt . Ter Angeklagte wurde
zu 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Mildernde
Umstände konnten dem Angeklagten nicht zu-
aebilliat werden,

MWW»PLA0p >-

22jWiger schieß! aus seine Frau
Ludwigshafen, 28. April.

Der 22jährige Hermann Dambach  gab
ani Dienstag im hiesigen Bruchwiesenvrertel
auf seine Ehefrau mehrere Schüsse ab. Die
Frau wurde lebensgefährlich verletzt. Ein
Mann , der den flüchtenden Täter festhalten
wollte, wurde ebenfalls durch Kopfschüsse
schwer verletzt. Wenige Stunden nach der
Tat wurde Dambach verhaftet.

hinter Schloß und Riege!
Warschau, 28. April.

Das Bezirksgericht in Gdingen verurteilte
sieben Juden , die eine Schmugglerbande ge¬
bildet hatten , zu hohen Freiheits - und Geld¬
strafen. Der Hauptangeklagte Majer Ur¬
bach  wurde zu vier Jahren Gefängnis
und 100 000 Zloty Geld st rase  verurteilt.

Clement  nicht doch nach der einen oder
anderen Richtung schuldig ist. Von einer
völligen Unschuld  konnte sich das Ge¬
richt jedenfalls gerade im Hinblick auf die
früheren Aussagen Rossaints nicht über¬
zeugen.

*
Damit ist der dreiwöchige Prozeß abge¬

schlossen, der den eindeutigen und klaren Be¬
weis erbracht hat , daß Kaplan Rossaint als
einer der aktivsten und an wichtigster Stelle
stehenden Repräsentanten des politischen
Katholizismus hochverräterischePläne gegen
das Reich geschmiedet hat , wobei er sich nicht
scheute, engste Verbindung mit dem Kom¬
munismus anzuknüpfen. Sein Treiben war
doppelt gefährlich und verantwortungslos,
weil er gerade die ihm anvertraute katho¬
lische Jugend zum Werkzeug seines Treibens
machen wollte. Mit Abscheu wendet sich dak
ganze deutsche Volk von solchen  Trägern
des geistlichen Gewandes.

«..-.MM
Komaa einer seltsamen prauenscliicksals

^ -- Von josepk Kiener
d/ ?ro»ietIirllr-VerIsx, OlSdenrell bei iUilncdeii

1

Dr . Philipp Spielvogel sitzt sinnend vor
dem Tisch seines Hotelzimmers. In den
Händen hält er ein Lichtbild, das seine Ge¬
danken aufs tiefste aufwühlt und gesangen-
hält . Es ist die Wiedergabe eines Gemäldes,
eines Frauenporträts aus der Biedermeier-
zeit.

Immer wieder versenkt er sich in den An-
blick des schönen Gesichts. Tann deckt er
Plötzlich in spielerischer Zerstreutheit die Bie-
dermeierfrisur und das modische Kleid ver¬
gangener Zeiten zu, und nun blickt ihn ein
liebes, vertrautes Gesicht an.

Jäh überkommt chn die Erkenntnis : Er
steht das Gesicht mit einem Mal von einer
Schwesternhaube umrahmt , steht ein hoch¬
geschlossenes Kleid, die Glasspange mrt dem
Roten Kreuz, er steht ein kahles Zimmer
mit Feldbetten und Holztischen, er glaubt
Kohlenrauch zu riechen und Lokomotivpfeifen
zu hören, und die Tore der Vergangenheit
rollen auseinander und geben weiten Blicken
Raum.

In düsterer Fülle überstürzen sich die Er¬
innerungsbilder , und nun glaubt er: Diese
!Frau sei keine andere als jene Kranken¬
schwester vom Wiener Nordbahnhof, die ihr
Gedächtnis verloren hatte.

Ist sie es wirklich?
Au einem nebligen Novembertag deS Jah¬

res 1818 hatte er mit emem Maschinen¬

gewehr seines Regiments die Wache am
Nordbahnhos in Wien bezogen. In dem
Hexenkessel der Revolte schien der Puls der
Stadt nur bei den Bahnhöfen zu schlagen,
wo Heimkehrer ankamen und fortfuhren , wo
Uniformstücke und armselige Beute ver¬
schachert wurden, wo alle möglichen Gerüchte
entstanden und wo sich verbrecherische Ver¬
räter ihre Opfer holten. — Gegen Abend
sammelte Leutnant Philipp Spielvogel seine
Leute auf dem Bahnsteig und brachte zwei
Maschinengewehre in Stellung , um rm Not¬
fall die Gleise der Länge nach abstreuen zu
können.

Transport über Transport langte an. Da
tauchte ein Licht auf der Strecke auf. immer
größer wurde es. das Blocksignal klingelt,
und polternd stürzen die Soldaten aus dem
Wachzimmer. — Langsam fuhr der Zug ein.

Ein stämmiger älterer Korporal , der auf-
fallend stramm grüßte, trat an Spielvogel
heran.

„Herr Leutnant , bitte gehorsamst, sind wir
in Wien?"

„Ja . warum ?"
„Melde gehorsamst, wir haben eine Kran¬

kenschwester im Wagen, die ich in Wien dem
Bahnhofskommando übergeben soll. Hier
sind ihre Papiere ."

Philipp entfaltet die Blätter . Es findet
sich darunter ein zweiseitiger Verpflegungs-
zettel. ausgestellt vom Etappen-Stations-
kommando Sarajewo , der neben Stempel
und handschriftlichem Vermerk auf eine
„Krankenschwester, Name unbekannt, etwa
23jShrig. deutscher Nationalität " lautete.

„Wer kann daS Geschreibsel lesen!"
brummte Philipp.

„Melde gehorsamst, eS ist vom Sanität ?»
zimmer am Bahnhof in Graz", sagte der
Korporal . „Der Oberarzt hat die Schwester

untersucht und mir befohlen, sie in Wien
dem Bahnhofskommando zu übergeben."

Mühsam konnte Philipp entziffern:
„Kranke untersucht, Herz, Puls , Pupillen¬
reflex normal . Kniesehnenreflexziemlich leb-
Haft. Verheilte Narbe am linken Scheitel¬
bein. Erinnerungsvermögen vollkommen er¬
loschen. Offenbar schwere seelische Erkran¬
kung. Sofort an die Psychiatrische Klinik in
Wien abzugeben!"

„Gedächtnis erloschen?" fragte Philipp.
„Stimmt das , Korporal ?"

„Jawohl . Herr Leutnant . Sie weiß gar
nichts von sich, nicht einmal ihren Namen."

„Wie kommt sie denn in euren Trans¬
port ?"

„Wir find vom 17. Schützenregiment, von
dem mein Bataillon seit April in Sarajewo
Garnisondienst machte. Eines Tages wurde
ein Transport zusammengestellt und aus zer¬
streuten Abteilungen ergänzt, die in Galizien
und an der Balkansront gekämpft hatten.

Da waren auch ein paar Leute dabei, die
jene Schwester bei sich gehabt haben. Diese
Gruppe hat sich schließlich uns angeschlossen,
im Gedränge bei der Abfahrt haben wir sie
aber verloren, nur die Schwester ist uns ge¬
blieben. Wix haben sie mitgenommen und
verpflegt. Da die wenigen Worte , die sie
spricht, deutsch sind, wollte ich sie dem ersten
Bahnhofskommando auf deutschem Gebiet
übergeben. Die erste Station war Graz.
Aber der Oberarzt dort hat mir gesagt, ich
solle sie in Wien übergeben, weil da eine
große Klinik sei."

..Gut . Korporal ", sagte Philipp und legte
ihm die Hand auf die Schulter . Ich werde
sie übernehmen und der Klinik übergeben.
Wo ist die Schwester?"

Sekunden später beugte Leutnant Spiel-
Vogel sich über eine in ein Zeltbett gewickelte
Frauengestalt . Der Lampenkegel beleuchtet«

eine große blasse Frau in der Tracht einer
Krankenschwester.

Heißes Mitleid ergriff Philipp , als er in
das Gesicht mit den tiefliegenden schwarzen
und tot ins Leere starrenden Augen blickte.

Mit Hilfe eines Postens führte er die Frau
langsam über den Bahnsteig. Sie blieb
stumm.

„Hat sie wirklich keine Papiere bei sich?"
„Nichts. Herr Leutnant ", antwortete der

Korporal . „Sie hatte kein Gepäck, und wir
wißen nichts über sie."

Philipp drückte dem Korporal die Hand.
Diesmal ließ er die Untersuchung deS
Waggons ausfallen , und verständigte den
Zugführer und begab sich mit der Kranken
in das Wachzimmer.

Bei Tisch saß die Schwester regungslos,
den Kopf tief gebeugt.

„Bring ein Glas Tee Herl" sagte Spiel¬
vogel zur Ordonnanz , „mrt einem tüchtigen
Schuß Rum."

Als der dampfend« Tee vor ihr auf dem
Tische stand und sie mechanisch wie im
Traum die ersten Züge gierig schluckte. ,
glaubte Philipp , einige Fragen stellen zu
können.

Er erhielt keine Antwort . Plötzlich senkte
sie ihren Kopf aus ieme Schulter und schlief
ein. Vorsichtig nahm er sie in seine Arme,
legte sie auf ein Bett und hüllte sie in Decken
ein.

Dann begab er sich in die Bahnhofskanz¬
lei. um die Psychiatrische Klinik anzurufen.
Eine gute Weile dauerte eS. bis die Verbin¬
dung hergestellt war . Der diensthabend«
Arzt erklärte eS aber sür unmöglich, letzt ein
Militärsuhrwerk aufzutreiben und die Kranke
abholen zu lasten.

(Fortsetzung folgt.) ^
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Das silberne SA -Sportabzeichen
Das Silberne SA -Sportabzeichen der

Standarte 172 „Enzgau" erhielten innerhalb
des Sturmbannes IV/172 (Calw) Hermann
Münz,  Heinrich Beck, Panl Spießho¬
fer  und Jakob Zeiler.  Außerdem wurden
in der letzten Zeit ISO SA -Sportabzeichen an
Angehörige der Truppfiihrerschule ü. Neichs-
arbeitsdicnstes Calw verliehen.

Auszeichnung alter Soldaten
Zwölf Simmozheimer

erhielten Las KysfhänserehrenzeichcuII. Kl.
Beim letzten Karncradschaftsappell der

Kriegerkameradschaft Stmmozheim  ge¬
dachte der Kameradschaftsführer zunächst des
Geburtstages des Führers . Für langjährige
Mitgliedschaft und für besondere Verdienste
um die Kameradschaft wurden sodann Adolf
Mattes,  Friedrich Hauser,  Adolf Hil-
ligarbt,  Friedrich Kost , Ludwig Lin-
kenhcil (Pforzheim ), Friedrich Müller»
Gottlob Niethammer,  Fritz Reich,
Wilhelm Reich , Johannes Rcpphun,  Ja¬
kob Wacker  und Heinrich Wvrncr  durch
Verleihung des Kyfshäuser-Ehrenzeichens
!l. Klasse, bzw. einer Ehrenurkunde mit dem
Bild Hindenburgs geehrt. Die Beteiligung
am Jahresappell des Deutschen Reichskrie-
gerbuirdes in Stuttgart am vergangenen
Sonntag war sehr gut. Dieser Tag Ser „al¬
ten Soldaten " hat das Zusammengehörig¬
keitsgefühl der Kameraden erneut gestärkt.

Schlechtwetter verursacht
Stillstand in der Bauernarbeit

Wie es aus den Felder » aussieht
Aus Althengstett  wird uns berichtet:
Obwohl der Frühling schon längst seinen

Einzug gehalten hat, glaubt man dann und
wann, waS das Wetter anbetrifst , im No¬
vember zu sein. Rauhe und kalte Winde
wehen über die eingesäten Felder und die in
leuchtendem Grün schimmernden Wiesen.
„Der April macht, was er will", so sagen die
Bauern . Er tut cs auch in reichem Maße.
Die wenigen warmen Tage nach Ostern wur¬
den von Menschen und Tieren mit Freude
begrüßt ; gar zu bald jedoch mußten sic den
nachfolgenden kalte» und regnerischen Tagen
weichen. Während man damals von Tag zu
Tag beobachten konnte, wie die Pflanzen aus
der Erde dringen und sich zu entfalten be¬
ginnen, zeigt ein Gang durch die Felder , daß
in den letzten vierzehn Tagen ein weiteres
Wachstum nicht stattgcfunücn hat. Der Ha¬
ber, den man im März nicht mehr säen
konnte, wurde anfangs April der Erbe an-
vertraut : Sa und dort sind die Kartoffeln
schon gesteckt, wobei sich viele Bauern neues
Saatgut zulegteu. Der Grund ist im Fchl-
schlagen der letztjährigcn Ernte zu suchen, d.
h. zu einem guten Teil im ausgebcuteten
Saatgut , das voriges Jahr verwendet wurde.
Flachs und Mohn wirb Heuer in gleichem
Umfange wie im Vorjahr angepflanzt.

Die Wintersaaten haben sich in den letzten
Wochen überraschend gut erholt. Wenn auch
der Bestand teilweise, bedingt durch die
mangelnde Keimkraft des letztjährigcn Saat¬
guts , ein ctioas dünner ist, so wird man
trotzdem, wenn das Wetter einigermaßen
mkttut, auf eine gute Ernte hoffen dürfen.

Der Ma/eröichier
Heinrich Schüff-Aerweck

vem LIvsieiller von IlsIIvangen 7.11 «elueoi
7S. Ledurtstsg am 28. ^ pril

In aller Einsamkeit traf ich den Dichter
Heinrich Schäff-Zerweck.. Der nun 75jährige
Mann — geistig aber so jung und unver¬
braucht — ist heute noch derselbe unerschüt¬
terliche Idealist , wie er es sein ganzes Leben
hindurch war , trotz all der Enttäuschungen
und Fehlschläge, die ihm sein Schicksal nicht
erspart hat.

Irgend etwas von einer erschütternden
Tragik geht von diesem Einzelgänger mit
dem feingemeißelten und durchgeistigten
Kopse aus . Und diese Tragik liegt wohl dar¬
in, daß sich Heinrich Schäff zu sehr in das
Leben eines Einsiedlers zurückgezogenhat.
Das soll kein Vorwurf fein, wenn wir auch
heute von einem Dichter das Gegenteil ver¬
langen müssen: in ihm den Herold einer be¬
zwingenden, revolutionären Idee sehen wol¬
len, einer Idee , die aus unseren Reihen her¬
aus sich bei ihm zur Gestaltung drängt . So
zum Allgemeingut wird, zu einem Geschenk,
das jedem einzelnen das gibt, was sein In¬
nerstes sich ersehnt und so für jeden einzel¬
nen eine bestimmte Erfüllung bedeutet.

Wir sind härter geworden. Auch in un¬
serer Auffassung der Kunst gegenüber. Und
wenn wir heute aus einer ganz anderen Le¬
bens- und Weltanschauung heraus he¬
roischer geworden sind in unseren Forderun¬
gen. so dürfen wir an dem Vergangenen
doch nicht ohne Achtung vorttbergehen, so¬
fern es gut und echt war.

So wollen diese Zeilen zu einer gerechten
Behandlung des Schaffens dieses Einsiedler?
von Hallwangen werden, der sich in Zeiten
brtterster Not und Schmach, in den Jahren

Nun ist augenblicklich, bedingt durch das kalte
Wetter, in der Baucrnarbeit ein gewisser
Stillstand eingetreten. Sobald es wärmer
wird, werden die restlichen Kartoffeln ge¬
steckt, die Unkrautbekämpfung setzt ein und
die Kopfdüngung beginnt. Ueberall kann die
Beobachtung gemacht werden, daß jeder Bauer
bemüht ist, die ihm im Vierjahresplan ge¬
stellten Aufgaben restlos zu erfüllen.

Mit „KdF ."
nach Frankfurt und Berlin

Zum „Tag des Deutschen Hand¬
werk  S" führt die NSG . „Kraft b. Freude"
einen Sonberzug nach Frankfurt.
Aus der Vielzahl der Darbietungen während
des Tages des Deutschen Handwerks sei nur
genannt : Empfang der Wandergesellen aus
ganz Deutschland auf dem Nömerbcrg, Frei¬
sprechung und Einschreibungsfeier der Mei¬
ster, Gesellen und Lehrlinge nach den neuen
Richtlinien der DAF ., großer schwäbischer
Abend u. a. m. Meldestelle und Preis sind
aus dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich. Zur
großen Ausstellung in Berlin „Gebt mir
vier Jahre Zeit"  fährt gleichfalls ein

Aas SeiminsrhaMuch zum1. Mal
Für Betriebe über 20 Mann hat das Zen-

Iralbüro der DAF. das Gemeinschaftsbuch
herausgegeben. In ihm stehen die Proto¬
kolle des Vertrauensrates , die Betriebs-
geschichte, in ihm wird die Neueinstellung
von Arbeitskameraden vermerkt, Lehrlings¬
freisprechungen, Jubilars , Patente der Ge-
folgschastsmitglieder. Besuche im Betrieb. Be-
cufsauszeichnungen. kameradschaftliche Hilfe
bei Unglücksfällen, gemeinsame Ausflüge
und Feiern, kurzum das Leben der Betriebs-
gemeinschastdarin verzeichnet. So ist das
Gemeinschaftsbuchein Spiegel der Verhält-

nach dem Großen Kriege, männlich und un-
erschrocken und unter größten persönlichen
lOpfern gegen die schamlose Art und Weile
auflehnte, mit der damals „Deutsche" sich
mit den Feindmächten anzubiedern ver¬
suchten.

Was Schäff auszeichnet, vom Dichte¬
rischen, Schöpferischen her gesehen, ist die
große Schlichtheit der Sprache, die stets un¬
mittelbar Ausdruck bleibt und sich nie in
glcißnerischen, akrobatischen Wortspielen oder
überspitzten Pointen verliert.

Dazu ist die Selbstverantwortlichkeit des
Malerdichters zu groß, sein Wollen und sein
Ziel zu ernst.

Ich sagte „Maler "-Dichter. Wie bei Karl
Stirner , drängen sich auch bei Schaff Wort
und Bild gleich mächtig zur skrrken Aus-
druckskraft künstlerischen Gestaltungswillens.

Sind die Verse Schaffs eigenwillig in
Form und Ausdruck, so spricht aus seinen
Zeichnungen eine Welt, in die nur wenigen
der Zutritt leicht sein wird. Denn diese
Zeichnungen, die irgendwo den Geist des
Impressionistischen atmen, sind doch wieder
weltfremd.

Es spricht aus ihnen der große und geist¬
volle Einsiedler,  und zwar mit der
ganzen Andacht, die er der Natur und der
Erde von sich aus entgegcnbringt.

Wie der Warmbronner Banerndichter
Christian Wagner findet auch er im klein¬
sten. das er liebevoll umfaßt , den Funken
des Göttlichen und offenbart nicht zuletzt
darin sein schwäbisches Blut.

Am 28. April 1862 in Stuttgart geboren,
ivechselte der Dichter nach einem sprunghaf¬
ten Besuch der Technischen Hochschule rasch
auf das Gebiet der Philosophie hinüber. So
kam Schäff in engere Berührung mit Fried-
rich Theodor Viicher ein Verhältnis , das

Sonberzug mit weitgehenden Vergünstigun¬
gen. Auskunft erteilt die DAF .-Kassc Calw,
Vischofstr. 2, Tel . 262.

Kartoffelgerichte statt Mehlspeisen
Frauenschasts-Kurse

über Äartosfelverwertung in Ncubulach
Letzte Woche hielt die Frauenschaftsleiterin

der Ortsgruppe Neubulach,  Frau A u e r,
mit ihren Mitgliedern zwei gutbcsuchtc
Abendkurse über Kartoffelverwertung ab.
Sie stellte ihre Küche und Küchengeräte zur
Verfügung und zeigte mit viel Geschick die
verschiedenartige Verwendbarkeit der Kar¬
toffel. Eine ganze Anzahl Rezepte wurde
praktisch ausprobiert . Die schmackhaften Ge¬
richte, die abwcchslungsweise aus dem Sud,
der Bratpfanne und dem Backofen kamen,
schmeckten den Teilnehmerinnen vorzügliche
Die Hausfrauen sahen, wie sie anstelle der
gewohnten Mehlspeisen ebenbürtige wohl¬
schmeckende Kartoffclgerichte auftische» kön¬
nen. Die Frauenschaft ist ihrer Leiterin
sehr dankbar, die Kochkenntnifse in kamerad¬
schaftlicher Zusammenarbeit bereichern zu
können.

nisse im Betrieb und seiner Arbeit. Es ist
ein Ehrenbuch dieser Arbeit, darum zum
1. Mai in jedem Betrieb das Gemeinschafts,
buch.
Brennholzverkauf in Simmozheim
Bor kurzem fanden tn Stmmozheim die

Holzverkäufe aus dem Gemetnbewald statt.
Bei guter Bezahlung wurde sämtliches auf¬
bereitete Brennholz abgesetzt. Im ersten
Verkauf wurden 150 Raummeter zum Durch¬
schnittspreis von 7 RM . verkauft, während
im zweiten Verkauf 200 Raummeter einen
Durchschnittserlös von 12 RM für einen
Raummeter einbrachten.

sich entscheidend und wegweisend auf sein«
künstlerische Entwicklung auswirkte.

Eine große Vagantensehnsucht zu stillen,
sehen wir Schäff eines Tages auf gut Glück
die Reise antreten , die ihn jahrzehntelang
auf Kreuz- und Ouerwegen durchs Leben
führte.

In München lernte er neben anderen auch
den berühmten Defregger kennen, der den
aufstrebenden Künstler auf dem begonnenen
Wege zur Weiterentwicklung seiner Fähig¬
keiten ermunterte.

Und dann ging die große Reise, meist zu
Fuß , weiter, immer rastlos weiter: durch
Italien , nach Kleinasien, in den Balkan.
Ueberall das Land und seine Leute mit der
Unbefangenheit des Naturforscher? in sich
ausnehmend.

Die Fülle seines Erlebnisse? finden wir in
gedrängter Form in dem Büchlein: „Mein
Weg", dem er starke Proben seines zeichne¬
rischen Könnens mitgegeben hat.

Im Albert-Langen-Verlag ist der erste
Band seiner Gedichte: „Abseits", dann sein
„Waldstift" erschienen, wohl der größte lite-
rarische Erfolg des Dichters.

Die meisterhaft geschriebene Novelle„Eden"
ist leider die einzige geblieben. Daneben ste¬
hen die Reisebücher über die „Balkanfahrt"
und „Südwärts "; von seinem lyrischen
Schaffen ist hauptsächlich SchSffs „Märchen-
Heide" zu nennen.

Wenn es auch dem Außenstehenden oft
erscheinen mag, als habe sich der Dichter zu
bewußt aus dem Pulse des drängenden und
warmen Lebens herausgestellt, so hat er doch
so viel Starkes und Echtes geschaffen, daß er
„Sämann " geworden ist. wenn auch sein
Feld abseits liegt von der großen Straße,
auf der daS Volk marschiert.

6erk»ril Ke 5 ek.

Ar-eits-tenst hilft Kartoffeln lesen
In Anbetracht der besonderen Umstände,

die die Sicherung der Ernte in diesem Jahr
erschweren, hat sich der Reichsarbeitsführer
im Einvernehmen mit dem Beauftragten für
den Vierjahresplan und dem Neichsbauern-
führer damit einverstanden erklärt, daß der
Einsatz des Reichsarbeitsdienstes bei land¬
wirtschaftlichen Erntenotständen 1937 eine
Erweiterung gegenüber den bisher vorgesehe¬
nen Möglichkeiten erfährt . Der Neichs-
arbeitsdienst  kann nunmehr vom
1. M a i 19 3 7 ab in allerdringendsten Not¬
fällen auch zu Bestellungs- und Pslegearbei-
ten (Kartoffellcgen, Nübenhacken usw.) in der
Landwirtschaft eingesetzt werden, jedoch nach
Möglichkeit nur iii solchen Gebieten, die in
der Nähe der Abteilungen liegen, damit die
Arbeitsmänner täglich wieder in ihre Stand¬
orte zurückkchren können.

I 'u -'nen rirrck Kpovk
Lehrgang im Frauenturnen in Nagold a«

2. Mai . Am Sonntag , 2. Mai 1937, findet in
Nagold für die Unterkreise Nagold-Calw
und Freudenstadt ein Lehrgang für Turne¬
rinnen statt. Jeder Verein , der eine Turne¬
rinnenabteilung hat, ist verpflichtet, mit der
Leiterin und 2 Turnerinnen vertreten zu
sein. Keule, Sprungseile und Gymnastikbälle
sind mitzubringen . Geübt werden die Hebun¬
gen für das Kreisfest in Nagold und das
Gausportfest der Frauen in Stuttgart.

worum wollen Sie so leichtsinnig sein
untt Ik»s KIsul ungsscküttt tte» Sonns sur - «K
retten ? kr gibt clock klivss.
msn rick vo» jette»
sl»sk>ung slslr gul mll
L»ems otte»Ol elnrslttl,
«ikSIl msn scknell eins
licke, nslü»l!cks

Gemeinsamer Lehrgang in der Grnndschn-
lnng für sämtliche ^ -Vereine am 9. Mai in
Frendenstadt, Horb, Nagold und Neuenbürg.
Am 9. Mai findet für die ^ -Vereine der Un-
äerkreise Jrcubenstadt , Horb, Nagold-Calw
und Neuenbürg je in Freudcnstadt, . Horb,
Nagold und Neuenbürg ein Lehrgang in der
Grundschulung für alle Turner und Sportler
statt. Auf diesen Lehrgang wird heute schon
auch an dieser Stelle hingewiesen. Jeder
Verein hat mehrere Teilnehmer S» schicken.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage für Donnerstag : Schwach«

Winde aus Norden bis Osten, tagsüber meist
stärker bewölkt, nachts aufheiternd, abneh¬
mende Riederschlagsneigung, mild, örtliche,
Frühnebel, stellenweise leichter Nachtfrost.

Vorhersage für Freitag : Fortschreitend«
Bessern«« der Gesamtwetterlage, meist trockon
und vielfach heiter, tagsüber warm.

*
Hirsa«, 28. April . Am Montag nachmittag

hielten die Hirsauer Wirte und Pensions-
Inhaber auf dem Rathaus unter Vorsitz von
Bürgermeister Maulbetsch eine Versamm¬
lung . Wichtige Fragen für die kommend«
Saison standen auf der Tagesordnung . Die
bekannte Kapelle Fränkle aus Pforzheim,
welche schon mehrere Sommer in Hirsau dt«
Kurkapelle stellte, wird auch in diesem Som¬
mer wieder kommen. Dem Besitzer des Kaf¬
fee Boley wurde erneut, die Bewirtschaftung
des Kursaales übertragen.

Wildbcrg, 28. April Am Sonntag verließ
Oberstarbeitsführer Schnitzer nach über drei¬
jähriger eifriger , strebsamer und arbeits¬
reicher Tätigkeit unser hiesiges Arbeitslager.
Seine Vorgesetzte Behörde hat ihn nach Ber¬
lin berufen, wo er nun seine im Arbeits¬
dienst gesammelten Erfahrungen zum Wohke
unserer Arbeitsmänner verwenden kan».

Nagold, 28. April . Die in der Stadt Na¬
gold durchgeführte Haussammlung für Alt¬
material ergab 8 volle Lastwagen, und zwar
1800 Kg. Alteisen, 1500 Kg. Ofenguß und
250 Kg. Altpapier , etwa 1000 Stück alte Fla¬
schen. Bierflaschen, die den Brauereien ge¬
hörten, wurden den betr . Eigentümern zu-
rückgegcbcn, ebenso auch die Wasserflaschen.

Linen Huerscüniit ckuroü ckas Aesamts
ckeukscsie Lrauenecsiaffen bringt ckis
t?ro^ausstekkung cker LL-Lrauenscsiast .'
„Lrauen am II erst" vom Zl). >1prik bis 9.
äkai 19Z7 in «ier 6?ewerbestatte Stuttgart

Nagold, 28. April . Ein religiöses Mäntel¬
chen verstand sich der 87 Jahre alte verheira¬
tete Walter Scngle aus Sulz bei Nagold
umzuhängen, um dadurch seinen unsittlichen
Lebenswandel längere Zeit zu verdecken. Der
Beschuldigte, der seit Jahren in Sulz an der
Volksschule tätig war , hatte sich seit dem
Jahre 19S4 an mehreren Mädchen, die zum
Teil seine Schülerinnen waren , unsittlich
vergangen. Vor der Großen Strafkammer
Tübingen hatte er sich deshalb zu verant¬
worten. Die Verhandlung , bei der 30 Zeu¬
gen auftraten , endete nach mehr als eintä¬
giger Verhandlung mit der Verurteilung

Wie in Ealw der Rationale Feiertag
des deutschen Volkes gefeiert wird

Freitag , den SV. April.
11 Uhr Einholcn des Maibaumes durch

Jungvolk und Jungmädel.
Ausrichten des Baumes durch die Zimme¬

rer -Innung.
Abends 19.30 Uhr Reigen, Volkstänze und

Volkslieder unter dem Maibaum durch den
BdM . Leitung Ningführerin M. Walz.

Samstag , de» 1. Mai.
7 Uhr Wecken durch den Spielmannszug der

Politischen Leiter. Zu gleicher Zeit Maien¬
singen vom „Hohen Fels " und in den Stra¬
ßen der Stadt durch - en BdM . Leitung Ring¬
führerin M. Walz.

9 Uhr Kundgebung der Jugend auf dem
Marktplatz.

Ab 10 Uhr Aufstellung des Festzuges mit
Spitze an der „Schwane", Altburgerstraße.
Abmarsch:  pünktlich 10.30 Uhr.

Nach Ankunft des Festzuges etwa 11.15
Uhr auf dem Marktplatz Mustkvortrag des
TromMer -Korps der Neiterstandarte 153.

11.20^lhr Weiheakt der Truppführcrschule 4

des RAD . „Vom Proletariat zum Arbeiter-
tum", Worte und Lieder vom Tag der Arbeit,
zusammengestellt von Oberfeldmeister Dr.
Gabler.

11.30 Uhr Ansprache des Hoheitsträgers.
12 Uhr Ehrung der Sieger im Reichs¬

berufswettkampf.
12.10 Uhr Uebertragung der Kundgebung

aus Berlin mit der Rede üesFührers.
Nach Schluß der Kundgebung Abrückcn der

Formationen und Betriebe . Nachmittags und
abends geselliges Zusammensein der einzel¬
nen Betriebe nach Wahl in den verschiedenen
Sälen der Gasthöfe in Ealw . -

Tanz und Musik am 1. Mai
ohne Erlaubnis gestattet.

Am 1. Mat ist für Tanzlustbarkeite », die im
Zusammenhang mit der Feier dieses Tages
stattfinde», keine Erlaubnis erfor¬
derlich.  In der Nacht vom 1./2. Mai ist
ferner das Musizieren in Gaststätten auch
nach 28 Uhr unter der Voraussetzung gestat¬
tet, daß es nicht ruhestörenü wirkt.



brs Angeklagten zu einem Jahr zwei Mona-
ren Gefängnis . 2 Monate Untersuchungs¬
haft werden angercchnet.

Gaugcnwtld, 28. April. Gestern um die
Mittagsstunde ereignete sich hier ein furcht¬
bares Unglück. Autovermjctcr Georg RuppS
hatte seine Mjährige Tochter Käthe , die in
Wildbad in Stellung war und einige Tage
Urlaub hatte , mit seinem Omnibus in Sim-
mersfcld abgeholt und wollte seinen Wagen,
wie er heimkam , gleich in den Hof sahxen.
Die Tochter wollte dabei ihrem Vater behilf - .
lich sein, hielt die offene Wagcntiir in der
Hand und rief ihrem Bater zu, er könne
wejterfahrcn , cs reiche. Jedenfalls hatte das
Mädchen den im Hof stehenden Baum nicht
beachtet, der die Türe zuklemmte , sodaß dem
bedauernswerten Mädchen der Hals abgc-
drückt wurde . Der Tod trat sofort ein.

Witdbad, 28. April. Im Sägewerk Roten¬
bach verunglückte ein 53 Jahre alter Mei¬
ster . Als er an der Kreissäge beschäftigt war,
schlug ein Brett zurück und traf ihn an den
Unterleib , so daß er innere Verletzungen
davontrug . Er wurde ins Krankenhaus nach
Neuenbürg gebracht.

Neuenbürg, 28. April. Von den Höhen und

um Wildbad , Dobel und Herrenalb wurde
Montag früh Schncesall gemeldet , von Do¬
bel und Herrenalb sogar geschloffene Schnee¬
decken bis zu 12 Zentimeter.

Neuenbürg , 28. April . Nach Ilijühriger
verdienstvoller Borstandstätigkeit im Turn¬
verein ist Wilhelm Finkbeiner zurückgetre¬
ten , um einer jüngeren Kraft Platz zu ma¬
chen. Durch Mitarbeit im Beirat wird er
auch fernerhin dem Verein seine reiche Er¬
fahrung erhalten . Nachfolger im Vorstands¬
amt ist Dietwart Schönberger , der die Lei¬
tung bis zur endgültigen Regelung kommis¬
sarisch übernehmen wird . Auch Schriftführer
Wilhelm Kainer , der 13 Jahre erfolgreich in
der Verwaltung tätig war , bat um Enthe¬
bung von seinem Posten . Zum Nachfolger
wurde Friedrich Wagner bestimmt.

Bieselsberg , 28. April . Heute nimmt das
Ehepaar Fr . Fuchs Abschied von unserer Ge¬
meinde , um mit dem ältesten Sohn nach San¬
tiago (Chile ) überzusicdeln . Wilhelm Fuchs
ist schon 7 Jahre in Santiago als Jasser be¬
schäftigt und ist zurzeit auf Urlaub , um seine
Eltern mitzunehmen . Die zwei jüngeren
Söhne des Fr . Fuchs sind auch in Santiago
ansässig und betreiben dort eine Bäckerei.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

s ^spisi - opgsmsgrion s
Kreis / Ortsgruppen

NSDAP ., Ortsgruppe Calw. Der Orts-
g r u p p c n l c i t c r.

Die Ehrenformation der Politischen Leiter
sowie der Spiclmannszug treten am 1. Mai
10.15 Uhr zur Teilnahme am Festzug bei der
Kreisleitung im Dienstanzng an . Die übri¬
gen Politischen Leiter marschieren mit ihren
Betrieben.

Volkes . Sämmlung um 9.45 Uhr unter - cm;-
Rathaus . Die Obermeister bitte ich noch¬
mals , möglichst viele Berufsgruppcn aufzL-
stcllen.

8 ^ .. 88 ^ « 8«« .

NSK « . Motorstnrm 18/545» Calw. Dienst
am 30. April fällt aus . Am 1. Mai örtliHc
Beteiligung . Standort Calw tritt am 1. Mai
um S.45 Uhr am Bad . Hof an . Großer Dienft-

' anzug.
Diejenigen Kameraden , die der NSDAP,

beitreten wollen , haben sich sofort bei ihrer
zuständigen Ortsgruppe bzw. Stützpunkt
schriftlich zu melden , da der Sturm keinem
Vorschlag einreicht.

k'SPWj-LMSi' Mit
sstps-iksn opgsmssrionsa

DAF . Krsisbetriebsgemeinschast Calw.
Der K r c i s h a n d w e r ks m c i st c r.

Das Handwerk , Meister , Gesellen und
Lehrlinge , beteiligen sich vollzählig am Fcst-
zug am Nationalen Feiertag des deutschen

ckckl., cki/., vom., ckikl.

HI . Unterban » ll/126. Sämtliche Kamera¬
den, die für den Streifendienst gemeldet sind,
treten am Freitag , 30. April , im „Haus der
Jugend " in Calw an.

HI . Ges. 3/128, Ter Spielmannszug tritt
am Donnerstag , 20. April , um 8 Uhr am
Georgcnäum zur Ucbnng an.

Amtliche Bekanntmachungen.
Arbeitszeit in Bäckereien.

Das WUrtt. Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt hat gestattet, daß
w den Bäckereien und Konditoreien anläßlich des Tages der nationalen
Arbeit am SV. April 1SS7 ab S Uhr morgens Bäcker- und Konditor¬
waren hergestellt werden.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedingungen ge¬
knüpft :

1. Die Dauer der reinen Arbeitszeit der in den Bäckereien und
Konditoreien beschäftigten Gefolgschaftsmitglieder darf zehn
Stunden nicht überschreiten. Für die Bäckcrgehilfen der Brot¬
fabriken bewendet es bei der normalen, 8stiindigen Arbeitszeit.

2. Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe und das
Austragen oder Ausfahren von Backwaren werden durch die
Ausnahmebewilligung nicht berührt.

Calw, den 28. April 1937.
Der Landrat: 2.A. Hagen  in eyer, Regierungsaffessor.

K.d.S.-So»dkrzöge
BlM 28.kli 31.Mlll Meisterschau des deutschen Hand«
ilüch Ikllllksllkl werk».Fahrpreis einschl.2Ubernach.tungen u. Frühstück sowie Veranstal¬

tungen u. Besichtigungen Mk . 14 —
»Gebt mir vier Fahre Zeit".
Fahrpreis einschl. 3 Übernachtungen
und Besichtigungen Mk . 25.—

Anmeldungen baldmöql. an vrtadienststelle K .d .F .»
Bifchofftratze2 lDAF.-Kasse) Telefon 2S2.

Bsm I0.bisl4.3lmi
nach Berlin

Todesanzeige

Unerwartet rasch verschied unsere liebe Tochter
und Schwester

Emilie Dinkel
geb. Ereuzberge»

Familie Creuzberger

ikll knriÄi' öl/r

Speßhardt, den 28. April 1937.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahine, die

wir beim Heimgang unseres Bruders , Schwagers und
Onkels

Johannes Theurer*4*
erfahren dursten, sagen wir allen unseren Herz- W
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

8

» Ernstmühl, 28. April 1937

Tüdesanzeige
Nach langer Krankheit verschied unerwartet mein

lieber Mann , unser guter Vater u. Großvater i» i

Wilhelm Mirgeiieill^
tm Alter von 68 Jahren . Ei

In tiefer Trauer:
Luise Morgeneier und Angehörige

Beerdigung Freitag 3 Uhr

Sechinge » , den 27. April 1937.

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten geben wir die schmerz¬

liche Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter uns Großmutter

MMIkiie Mörk
geb . Dürr

im 67. Lebensjahr unerwartet rasch in die Ewigkeit
abgeiusen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte : Karl Mörk
die Kinder : Karl Mörk mit Iran

3oh. Pfeiste mit Frau Anna
Hermann Schmid mit Frau Berta

Beerdigung Freitag mittag 1 Uhr

Kleineres

mit 4 Zimmern, Zubehör und
Garten verkauft od . vermietet.

Wer, sagt die Geschäfts- Stelle
ds. Blattes.

Auf schuldenfreies Haus werden5««Mark
aufzunehmen gesucht. Von wem,
sagt die Geschäftsstelle ds. Blattes.

gsr nickt Mücke, obwobi ick
alle unsere Lücken lriscli ge-
rvackst uns geglänzt Kake:
/ja. mit XIKIL88K,- Lodner-
vsck » Ist ckas sin Vergnügen!
es trügt sick gsnr leickt aut.
man kann sotort gtänrea ,ckie
Lürste bleibt nickt bangen.
Oer kerrticke Karte Lpiegel-
gl anr ist rvcxk eo-, ja monate¬
lang kaltbar unck nab rvisck-
dar . Unck ru ca. SV qm , ckas
»iack 4 bis 6 Lücken reickt
eia « einrige  k >kunckckc>->

öO ^ !̂ kirvv^ c ^ 5

vsaieliiseb
ttsilback kllr bisrr - unck Qssübkranktzsitsn

OL8l<urliau8 unci öacüiots!
8ow 'i6 clis r-linsk -albäciSl-

» 8in6 ab 1. IVlai Eröffnst.
Tum Lssucrbs lackst küsliLtwt sin ^ OObk^

SasthMM« „Wer",Lliei-rom
TanzSamstag, I. Mai

Musik: SchrammelkapelleReuhengstelt
Es ladet ein der Besitze»

>5/o s< skfs s l< s n r>s r s i ri ck im kl s u s,

„ardsn-* scck

«r>»a,

opo' ko »'

bis"
u. c>r

zstord«"

Sägmehl
hat billig adzugeben, solange Vor¬
rat reicht, der cdm zu RÄk. I .5V.

3 . Alber, Baumeister

»» cken Z immer ckcnken!
1s, jetrt bsden Lis nocb xenügencl
Teil , Ibre Qsitenlsube , cken Tsun,
Ltükle, Tircbe unck öänke in aller
kuke ru slreicken I
kürnis, ?arben unckl.scke kür jecken
Tvecic bekommen 8ie streicdlertix
preisveft beim ?scdctroxlsten:

Orozsrie Lerasäorkk

Gebildetes, junges

MSdche«
nicht unter 20 Jahren , für 2—3
Nachmittage in der Woche zu 2
Kindern in Ealw

gesucht.
Angeb. unter A. <8 . - 8 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Verkaufe

gsk i 8 ervaKakkee »i 8 m s I 8 AUS.

Reuhengftett—Münklingen
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , de » 1. Mai 1937 . im Gasthaus zn«
»Rötzle- InReuhongstott stattfindenden

Hochzeitsfeier
frrundlichst rinzuladen

Rudolf Talmo«
Sohn des -s- Heinrich Talmon , Wagnermeister, Nenhengslett

Frida Maler
Tochter des Iohs . Maier , Schmiedmeister. Münklingen

Kirchgang 11 Uhr in Neuhengstett

^ )eaüe

lM Rsr«-rplstle«. Spiegel
1,3  Eilte»

Fr . Gaifser zur „Waldesruhe"^
Hirsau

krst clie neue
lcvnnen lvryen .̂ .

ctor̂ otorfoc!. ckcir nis vat- .
tSurcbtuncilknsncn-̂ oksv ^
binour Qeveöbr kür tsckn> -
rck« Voülcommsukait
LstfisbrbskEitrickoS bistsl

öoricbtigsn rlia nsusn^ scl»llo

Usos 8iSri »«r
Islekon 674

kinrigartig das Produkt,
einzigartig die Wirkung?

bringt die natürliche 5chön-
heit des tlaores rur vollen
kntkoltung.6ep6egtund er-
frischt beginnen 5ie den lag!
5chon kür 1.50 vorrätig.
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